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Nicht selten stellen sich elementarpädagogische Fachkräfte durch erlebte Überforderungen oder eine
zunehmende Berufsmüdigkeit die Frage, ob es überhaupt berufliche Veränderungen oder gar
Aufstiegschancen im Hinblick auf eine Karriere für Erzieher/-innen gibt. Viele sind der Meinung, diese
Frage sei schon im Ansatz unberechtigt, überflüssig oder gar provokativ gestellt, und die Antwort erübrige
sich schon von selbst. Doch bei einer sorgsamen, genaueren Betrachtung fällt die Antwort für manche
Fachkraft vielleicht überraschend aus!

Beruf Erzieher/-in – ein Klassiker im Arbeitsfeld des Kindergartens

Ohne Frage stellen Erzieher/-innen die größte Berufsgruppe im Kindergarten dar – neben
Sozialassistenten/Sozialassistentinnen, Kinderpflegern/Kinderpflegerinnen und einigen (zunehmend mehr)
Diplom-Sozialpädagogen/-Sozialpädagoginnen, Diplom-Pädagogen/-Pädagoginnen und
Heilpädagogen/Heilpädagoginnen. Zwar gibt es auch Männer in dieser Frauendomäne – doch ist ihr
Prozentsatz verschwindend gering. Berichten beispielsweise Erzieher/-innen von ihrem Berufsbild, wird
ihnen von der Öffentlichkeit als erstes das Tätigkeitsfeld „Kindergarten“ zugeordnet. Auch wenn seit
vielen Jahren das Berufsbild „Erzieher/-in“ existiert, so wird auch heute noch häufig in der Öffentlichkeit
synonym von „der Kindergärtnerin“ gesprochen – eine ebenso falsche und fachlich betrachtet ärgerliche
wie unangemessene Berufsbezeichnung. Sie provoziert das Bild einer Tätigkeit, in der mit Kindern
hauptsächlich am Tisch gebastelt wird, wo Papierfaltarbeiten auf der Tagesordnung stehen und vielleicht
sogar noch gemeinsame Toilettengänge Praxis wären. Doch zeigt sich damit sehr deutlich die „gedankliche
Verschmelzung“ zwischen Beruf und Tätigkeit. Es darf an dieser Stelle kurz erwähnt werden, dass es
dringend erforderlich ist, diesem Berufsklischee noch deutlicher und klarer durch Professionalität und
offensiv gezeigte Kompetenzen entgegenzuwirken. Dafür bieten einige der bekannten
Qualitätsmanagementsysteme besonders gute Möglichkeiten an.

Erst Berufung, dann Beruf und schließlich Job
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Viele elementarpädagogische Fachkräfte haben im Laufe ihrer Berufstätigkeit immer wieder Höhen und
Tiefen erlebt – sei es im alltäglichen Umgang mit Kindern oder Eltern, im Kollegium oder mit dem
Träger. Dieses „Auf und Ab“ ist ein fester Bestandteil und gehört sicherlich vom Kern betrachtet zum
normalen Spannungsfeld dieser verantwortungsvollen Tätigkeit dazu. Doch sind es aber auch objektive
Umstände, die dazu beitragen (können), dass Erzieher/-innen ihren Berufsalltag als äußerst anstrengend
erfahren müssen. Unbestritten werden die Arbeitsbedingungen immer komplizierter und schwieriger. Die
finanziellen Mittel werden Jahr für Jahr gekürzt, die Gruppengröße wird aufgestockt, sogenannte
Springkräfte werden nicht mehr finanziert, frei gewordene Stellen werden entweder nicht mehr oder erst
nach längerer Zeit mit Fachpersonal besetzt und Arbeitszeiten werden je nach den vorhandenen
Haushaltsmitteln gekürzt oder verlängert, sodass persönliche und berufliche Lebensziele
durcheinandergeraten können. Dazu kommen neue Aufgaben, die erfüllt werden müssen und die im
Rahmen der europaweiten Qualitätsoffensive sicherlich ihre Berechtigung haben. Allerdings stellt sich die
Frage, mit welchem Zeitbudget und zu welchem Zeitpunkt diese zusätzlichen Anforderungen im Rahmen
der bisherigen Tätigkeit tatsächlich geleistet werden können, bei gleichzeitiger Kürzung bzw. völligem
Wegfall einer arbeitsnotwendigen Vor- und Nachbereitungszeit. Da ist es schon verwunderlich und
beachtenswert, wenn elementarpädagogische Fachkräfte wie Felsen in einer Brandung stehen und ihre
Aufgaben fachkompetent zu meistern versuchen – nicht selten von anderen Berufsgruppen verhöhnt oder
belächelt, von der Öffentlichkeit und der Politik verkannt, in keinem Maße auch nur annähernd fürstlich
entlohnt, von vielen Eltern mit höchsten Erwartungen überfrachtet oder auch bei Kindergartenaktionen
allein gelassen, von den Grundschulen nicht selten mit unangemessenen Forderungen unter Druck gesetzt
und von den eigenen Erwartungen an sich selbst immer wieder aufs Neue gefordert. So kann schnell aus
einem ursprünglichen „Traumberuf“ ein „beruflicher Albtraum“ werden und manches Mal wird in einem
schleichenden Prozess die innerlich gespürte Berufung zu einem Routinejob. Eine Erzieherin hat es einmal
so formuliert: „Ich fühle mich wie auf einer Rutsche, die mit Schmierseife beschichtet ist. Jeder Versuch,
sich festzuhalten oder nach oben zu klettern, wird durch immer neue Anforderungen oder irritierende
Entscheidungen von oben zunichtegemacht. Was bleibt, ist eine Illusion von damals und was vorherrscht
ist Stress, Orientierungslosigkeit und eine zunehmende Mutlosigkeit.“

Auswege – Wege aus dem Aus

Viele elementarpädagogische Fachkräfte fragen sich am Ende eines Tages oder in den unterschiedlichen
Situationen: Wie haben Kinder den heutigen Tag mit mir erlebt? Habe ich Kinder in ihren
unterschiedlichen Ausdrucksformen verstanden und sie in ihren vielfältigen Entwicklungsmöglichkeiten
aktiv unterstützt? Habe ich die Kinder ernst genommen, konnte ich ihre wirklichen Anliegen spüren und
erkennen? Ist es mir gelungen, das Selbstwertgefühl der Kinder zu stärken? Habe ich alle Kinder beachtet
oder habe ich vielleicht bestimmte Kinder übersehen? Konnten die Kinder wirklich zeigen, welche
Fähigkeiten in ihnen stecken und war ich ihnen hilfreich, diesen Tag – wie auch die anderen Tage – als ein
Geschenk des Kindergartens zu erleben? Konnten Kinder ihre Fülle an Fantasie und Kreativität zum
Ausdruck bringen und wie konnte ich mich darauf einlassen? War ich den Kindern gegenüber gerecht?
Habe ich am heutigen Tage etwas Wesentliches übersehen? Gab es etwas, was ich heute falsch gemacht
habe und in Zukunft dringend anders machen will? Waren meine Kompetenzen ausreichend, um gesetzte
Ziele zu erreichen? In welchem Bereich muss ich dringend etwas dazulernen, damit ich besser werden
kann? Kann bzw. will ich überhaupt die vielfältigen Ziele erreichen? Muss ich mich selbst ständig
hinterfragen und immer wieder auf Veränderungen einlassen? Ja, ist der Beruf eigentlich noch mein
Wunschberuf? Mit diesen und vielen weiteren Fragen beginnt der Prozess der Selbstauseinandersetzung
und gleichzeitig die Konfrontation mit sich selbst. Ohne Frage bieten sich in diesem Zusammenhang sehr
unterschiedliche Möglichkeiten an, Antworten zu finden: Sei es durch kollegiale Gespräche, durch ein
Coaching, durch Einzel-, Gruppen- oder Teamsupervision oder durch den Besuch von Fort- und
Weiterbildungsseminaren. Das Entscheidende ist dabei immer, dass(!) diese und alle anderen Fragen einer
Beantwortung bedürfen, um aus dem Grübeln herauszukommen. Andernfalls wird ein permanent
schlechtes Gewissen oder eine vor sich ständig hergeschobene Frage den Blick für die neuen
Herausforderungen vernebeln und verstellen. Wie heißt es doch so treffend im Krisenmanagement: „Es



gibt keine Probleme – es gibt nur Aufgaben.“

Fort-, Weiter- und Zusatzausbildungen: Wege aus der Krise

So kann es sein, dass durch den Besuch von Fort-, Weiter- oder Zusatzausbildungen der Weg aus der Krise
gefunden wird. Wenn Bildungsmaßnahmen auf der einen Seite dazu beitragen, die Professionalität im
Beruf zu verbessern und auf der anderen Seite dabei helfen, die eigene Identität zu stärken, ist der Kern
einer Entwicklung getroffen. (Anmerkung: Die Erweiterung der Professionalität – gemeint ist der
Fachaspekt- und die Stabilisierung der eigenen Identität – gemeint ist der Personaspekt – sollten immer
gleichzeitig Ziel, Aufgabe und Weg einer Bildungsmaßnahme sein, weil das eine ohne das andere nicht
funktioniert! Im Allgemeinen wird von Fortbildungsmaßnahmen gesprochen, wenn es sich um zeitlich
kleinere Bildungseinheiten handelt (von einem Tag bis zu ca. 12 Tagen). Weiterbildungen umfassen ca.
100 – 250 Stunden, also ca. 13 –30 Tage und Zusatzausbildungen beziehen sich auf den Erwerb
zusätzlicher Berufsqualifikationen – ihr Zeitumfang beträgt häufig zwischen 31 und 150 Ausbildungstagen
– und enden mit einer Abschlussprüfung und einem Zertifikat. Fort- und Weiterbildungen dienen in der
Regel der Verbesserung der bisherigen Arbeit. Zusatzausbildungen hingegen, die in Vollzeit- oder
berufsbegleitender Form angeboten und durchgeführt werden, bieten nicht nur eine Legitimation für eine
neue, zusätzliche Schwerpunktlegung, sondern eröffnen den Absolventen auch neue Wege für ihre Berufs-
und Karriereplanung. Das kann vor allem für die elementarpädagogischen Fachkräfte von Bedeutung sein,
die sich von ihrem bisherigen Tätigkeitsbereich „Kindergarten“ verabschieden möchten und neue
Herausforderungen suchen. Dabei sind einige Fragen und Überlegungen im Vorhinein von besonders
ausschlaggebender Bedeutung: In welchem Bereich liegen meine besonderen Begabungen? Welches
Aufgabenfeld bzw. welcher Arbeitsbereich interessiert mich dabei in höchstem Maße? Was gehört genau
zu den möglichen Tätigkeiten? Welche Qualitäten und Begabungen sind dafür real erforderlich und wie
„passen“ sie zu meiner Persönlichkeit? Welche Fachkompetenzen und Qualifikationsnachweise sind dafür
notwendig? Auf welche Weise können und müssen die Begabungen im Hinblick auf das ausgewählte
Aufgabenfeld perfektioniert werden? Wie umfangreich ist eine solche Zusatzausbildung in Vollzeit- oder
berufsbegleitender Form? Welche Anbieter kommen infrage, wie ist die Zusatzausbildung strukturiert und
welchen Ruf haben die entsprechenden Anbieter in der Fachwelt? Wie (unterschiedlich) hoch sind die
Kosten für die Zusatzausbildung? Welche staatliche bzw. berufspolitische Anerkennung haben die
Zusatzausbildungen? Wie hoch ist der Bedarf an diesem Beruf und wie sehen zum jetzigen Zeitpunkt die
späteren Berufschancen aus? Wo/bei wem finde ich ausreichende Informationsmöglichkeiten? Will ich
meinen neuen, angedachten Weg allein planen und durchführen oder suche ich mir einen Begleiter (i. S.
eines beruflichen Coachings)?

Es gibt mehr Möglichkeiten als gedacht

Schaut man sich im „Markt der Möglichkeiten“ einmal genauer um, ist es für viele elementarpädagogische
Fachkräfte völlig überraschend festzustellen, wie umfangreich und vielfältig die Angebote für
qualitätsorientierte Zusatzausbildungen in Deutschland sind. So reichen diese von Zusatzausbildungen in
(heilpädagogischer) Musiktherapie, in Psychodrama oder Trauerbegleitung, Märchentherapie oder
Medienpädagogik, Pantomime oder Zauberpädagogik, Theaterpädagogik oder personzentrierter
Gesprächsführung, Sozialmanagement oder analytischer Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie,
Bioenergetik oder Gestaltpädagogik, Andragogik (Wissenschaft der Erwachsenenbildung) oder
Sexualpädagogik und Sexualberatung, Motopädagogik oder Ergotherapeutik, Konfliktmanagement oder
Coaching, Erziehungstherapeutik, Kinder- und Jugendtherapeutik, Kunsttherapie, Sprachtherapeutik oder
Spielpädagogik. Weiterhin gibt es Zusatzausbildungen in therapeutischem Puppenspiel, Tanztherapie, zur
Spielleiterin von Theatergruppen, in Bibliodrama, sozialpädagogischer Familienhilfe,
Konfliktmanagement, Trennungsberatung, Mediation, Familien-, Krisen- und Scheidungsberatung,
pädagogischer und psychotherapeutischer Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, als Familien- und
Systemtherapeutin, in systemischer Beratung und zur Supervisorin, in Themenzentrierter Interaktion,
pädagogischer Psychotherapie, Tanz- und Ausdruckstherapie, rhythmisch-musikalischer Erziehung,



klientenzentrierter Spielpädagogik, Psychodramagruppentherapie mit Kindern, Kulturarbeit,
Museumspädagogik, Erziehungspsychologie, wissenschaftlicher Schriftpsychologie, Ausdrucksmalen,
Zusatzausbildung zur Leitung sozialer Institutionen, in integrativer Gestaltpädagogik, zur staatl. zugel.
Psychologischen Beraterin, in sensorischer Integrationstherapie, in Religionspädagogik, zur Sozialwirtin,
zur Fachtherapeutin für Psychotherapie (HPG) oder zum „Bachelor of Arts“ (als Hochschulabschluss).
Darüber hinaus gibt es weitere Zusatzausbildungen, die aber an dieser Stelle nicht alle genannt werden
können. Schon allein diese Übersicht macht deutlich, dass der Grundberuf einer Erzieherin die Basis bildet
für unzählige Möglichkeiten der beruflichen und personalen Weiterentwicklung. Wer heute noch
behauptet, dass Erzieher/-innen kaum oder keine Aufstiegschancen haben, ist entweder völlig uninformiert
oder hat ein Interesse daran, elementarpädagogische Fachkräfte in einer möglichen Unkenntnis zu
belassen. Ebenso interessant dürfte es für Erzieher/-innen sein, dass beispielsweise durch das Urteil des
Bundesverwaltungsgerichts (BVerwG 3C 34.90 8 OVG A 5/88 vom 21. 1. 1993) auch Erzieher/-innen mit
entsprechender Zusatzausbildung die Möglichkeit offensteht, im Rahmen des Heilpraktikergesetzes (mit
staatlicher Anerkennung) das Arbeitsfeld Psychotherapie auszuüben, wenn auch nicht mit Kassenzulassung
bzw. Kassenabrechnung, so aber doch mit privater Abrechnungspraxis!

Ein paar Worte zum Schluss 

Wichtig ist vor allem, dass sich Interessenten und InteressentInnen für bestimmte Zusatzausbildungen
fachkompetent und umfassend bei den anbietenden Institutionen oder anderen Ansprechpartnern
informieren, um bestehende Vorurteile abzubauen und neue Erfahrungen/Erkenntnisse sorgsam
be-/auswerten. Ebenso wichtig ist es, dass elementarpädagogische Fachkräfte ihre eigenen Kompetenzen
realistisch einschätzen und gleichzeitig ihre Entwicklungsmöglichkeiten ausloten, nutzen und erweitern.
Neue Wege und innovative Berufs-/Karriereplanungen sind immer mit Mut, Engagement, Wissen und
gleichzeitigem Abschied von alten eingeschlagenen Wegen und entwicklungshemmenden
Verhaltensmustern verbunden. Das macht eine lebendige Persönlichkeits- und Berufsentwicklung aus. Und
schließlich geht es immer um die rechtzeitige Planung von Zusatzausbildungen, um diese dann für die
eigene Karriereplanung zur Verfügung zu haben, wenn ein Ausstieg aus der klassischen
Elementarpädagogik ansteht. 

  

   

Diesen Beitrag haben wir aus dem Buch von Dr. Armin Krenz Grundlagen der Elementarpädagogik –
Unverzichtbare Eckwerte für eine professionell gestaltete Frühpädagogik. Krenz gibt auf Fragen nach
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produktiver Selbstreflektion, optimierter Teambildung, effizienter Öffentlichkeitsarbeit, nach
respektvoller und doch zielorientierter Gesprächsführung, sei es mit Fachkollegen oder Eltern, fachlich
fundierte und doch leicht verständliche Antworten, die vor allem stets äußerst praxisnah ausfallen und
durch leicht zugängliche Beispiele illustriert werden.

Armin Krenz
Grundlagen der Elementarpädagogik
Unverzichtbare Eckwerte für eine professionell gestaltete Frühpädagogik
192 Seiten, Klappenbroschur
ISBN: 978-3-944548-03-6
22 €

  Mehr zum Buch von Dr. Armin Krenz 
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